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Sie Aufregaag um den Zollverira«
Machte protestieren. - Verfälschung des Grundg«

dankens. — „<£,n praktischer Schritt", sagt Amerika.

traas Kat in bes  deutsch-österreichischen Zolloe,
Wahrend ein Te?? d/rwie  eine Bombe eingeschlager
nicht abieknt ein ,f,s ötaa ^ n >hn begrüßt oder wenigsten
reich ?bwartet. sind besonders Fron!
«ußenminister Aufregung geraten. Reich-
Botschafter̂ E nVlnt h 5 *£ tte bereits  am Freitag di
Uensffl nbs .' Frankreichs  und Jta
Ministe/ noA ffnnth 1, sb,e  ? m heutigen Montag von der
fX Bl ?iAÄ ber ins  Bild gesetzt tmiröen. De-
f ü d sI n w U ftü m der vorigen Woche der Besuch de
Staaten erbeten̂-n Geiahten und von Gesandten andere
nächsten£ pn h™ r mn't  die am Dienstag und in de

Tw» u- u be™ Außenminister vorsprechen werden.
Hrnlerlasscr/ Kommentare des Auslände«ST bafti an !M bestimmten Ausnahmen, de
klare Rechtslaae nL  doch wohl sowohl di

man se? u: \ SZTl "ask!etauchten Vorwurf anlang
che gestellt worden L ’ net, o.r Ienöeie Tatsa
richtig, weil ia ^ " Borwurf schon formal nicl
worden sind andererlei?« ^ gierungen sofort unterrichtl
endete Tatsachen, smnss»̂ ber auch, gerade uin eine vol
worden ist. Eie 3«RI * Ff }'„" ur  em Vorvertrag geschlosstdem Wortlaut des mil . §>e >st insofern klar, als nai
Oesterreich zwar verviliÄpr Protokolls vom Jahre 192
wahren, Daaeaen iffseine  Unabhängigkeitz
den zur Gestaltuna P crrc trf)  öte Freiheit gelassen wo,
träge und seiner Finanzabkommen/'^ ' ^* X * anbelr,De
tatsächlich bieOroirHdbaHii* !̂ l0seKe Ertrag gefährde! aüt
Oesterreichs nicht»ndP '^ 5-?? d finanzielle Unabhängigke
das genannte Genfer VroLll .̂ 3"^ '^ «"ch nicht gege

fin « Demarche in Wien.
Frankreichs. Italiens und der Tschechoslowake

«SAL » - Ä 1 T "S- «
beim österreichischen^ ).̂ Tschechoslowakei, jeder einzel,
ber. vorgefpl-̂ P , '' .,Außenminister. Vizekanzler Dr. Schc
einer Zollunion baden gegen den Abschln
Protest ihrer WH ? ! Oesterreich und Deutschland deDeren «i»r * "“ 11 einaeleat.
gen des Genfer sie mit den Bestimmm,
vereinbarten Saiiier>,,/E ? von, Jahre 1922. das damal
Aolkerbund DerAckkuLAbkommens Oesterreichs mit de.
Zungen dieses Akkam̂ -. b'ner Zollunion soll den Bestim
l«r verwies die wew !lCns  Suwiderlaufen. Der Vizekanz
Mreichischen ^ bmackuno b^ Wortlaut der deutschden Bestimmiinnp̂ r ^en, aus dem hervorgehe, daß e

' mmungen dieses Protokolls nicht zuwiderlaust.
^egbereiiung für paneuropa.

Curtius klärt die Franzosen auf.
Der Matin" „ au . Paris . 23. März.

Bus' an "den ein Telegramm Dr. Cur
Eauerwein bas Ör 'p^ en  Berichterstatter des Blatte«
erhielt. Dr.' Curtin« ^ iner Abreise aus Berlii
Arbeiten des eu/öväiKh-« ^ b°nn , nid)t an öen  Parist
men zu können falschen Organisationsausschusses teilneh
Wirtschaftskrise' leî "!^ "^ ' b"^ meisten unter de
Erfolg der Arbeiten i.ps ^""^" °^ e"" 'ch stark an eine.
stert. und sei bereit mH D,r,9ani fationsau?fd)ufk5 interes
europäischen Versm«^ ^ " l̂er Kraft an dem Werk eine

DeukickinT̂^ standigung mitzuarbeiten.
Iesksstlluna ae'n^ °^ 1» seinem großen Bedauern z,«ationalem ^ alle Bemühungen, auf inter

Schwierigkeiten }u  einer Lösung der wirtschafklichc,
Alle diese Enktäû ,..̂ langen, erfolglos geblieben seien
Zeugung geführt hatten Deuischland zu der Ueber
Sestallen müsst ' denn den Rahmen wesentlich kleine,
Interessen so vieler"oLs unmöglich, die verschiedener
Wirkschafkskriie wie im Augenblick einer so schwere.

Curtius erin̂ r? ^ i-higen «" ter einen Hut zu bringen
der für di- K* ««/ sodann an die Erklärungen Schobers
zwei ; ?Jt un .8 eines europäischen Staatenbunde-

i schluß aller Si/n ^ >t en sah: einmal den Zusammen
Interessen f/hrr ber  Jeöod) angesichts der verschiedene!

st anderen "nger Vorbereitung bedürfe, und zun
Staaten , deren « 3 ruJ Qm m P11  t d)  LflJ f e solche,einander nnnr»-i n^tereffen sich ohne große Schwierigkeiter
hätten beicki/kP̂ ^ . festen. Deutschland und Oesterreick

Von L/ 0 btê cn  Weg einzuschlagen.« en Brichtigkeit für die Arbeiten des euro^-ibp,, Âunisatlonsausfchusses sei die Bereitwilligkeit
deren"^ " .Regierungen»ähnliche Regelungen auch mik anRegierungen ;u lresten. Dentickland und Oelkerreick

tragen aus ö'.efs Weste am besten zur Verwirklichung des
paneuropäifchen Gedankens sowie zur Festigung des euro¬
päischen und des Weilsriedens bei.

Giurmiauf 0er französischen Presse.
Paris , 23.März. Särntliche Blätter widmen dem deutsch-

österreichischen Abkommen ausführliche Artikel, in denen sie
immer wieder versuchen den Beweis zu erbrinden, daß das
Abkommen im Widerspruch sowohl zum Vertrage von St.
Germain, wie auch zu demjenigen vom Oktober 1922 stehe.
Den Reigen der leidenschaftlichen Gegner Deutschlands führt
Pertinax im „Echo de Paris " an, der betont, da man vor
eine vollendete Tatsache gestellt sei bleibe nichts weiter übrig
als eine formelle Protestnote  vorzubereiten, zu der Prag
und Rom bereits ihre Zustimmung gegeben hätten. Das
„Journal" fragt, ob die ehemaligen allierten Mächte darauf
bestehen würden, daß Oesterreich das Abkommen wieder
rückgängig mache, und ob sie im Fall eines Mißerfolges die
Angelegenheit vor den Völkerbund bringen würden.
„Oeuvre" gibt der Befürchtung Ausdruck, daß Oesterreich
von Deutschland verschluckt  werden könne, weil
die wirtschaftlichen Kräfte der beiden Länder viel zu ver¬
schieden seien. Die radikalsozialistische„Republique" fordert
die französische Oeffentlichkeit zur Ruhe auf und erklärt, daß
das Ereignis nicht tragisch, aber auch nicht beruhigend sei.

Eine öip'omaiifche Erklärung.
Im französischen Ministerrat hat am Montag Außen¬

minister Briand eine Erklärung zur außenpolitischen Lage
im Zusammenhang mit dem deutsch-österreichischen Wirt¬
schaftsvertrag abgegeben. Der amtlichen Mitteilung zufolge
„hat der Ministerrat die Initiative vollkommen gebilligt, die
vom ersten Slugenblick ergriffen worden ist, um sich mit den
interessierten Mächten über den Schutz der Verträge and
Abmachungen zu verständigen."

Bon unterrichteter Seile wird hierzu ergänzend nikge-
teilt, daß der Inhalt der amtlichen Mtlellung ein ener¬
gisches Vorgehen Frankreichs erwarten laste, falls es sich
Herausstellen sollte, daß die bestehenden Verträge und Be¬
stimmungen durch das deutsch-ösierreichlsche Zollabkommen
verletzt würden. Vorläufig handele es sich bei de. franzö¬
sische» Initiakive nur darum. Au klärung über diesem Punkt
zu schaffen.

Ruhige Beurieilung in England.
London, 23. März. Die Kommentare der Londoner Blät¬

ter lassen erkennen, daß das Abkommen zwischen Oesterreich
und Deutschland in England ruhig ausgenommen worden
ist. Die Stellungnahme Englands geht aus einer Bemer¬
kung des Wiener Berichterstatters des „Daily Tegegraph"
hervor, ln der gesagt wird, daß der englische Gesandte an
dem Schritt Frankreichs, der Tschechoslowakei und Ita¬
liens nicht teilgenomnren, sondern erklärt habe, daß

England gar nicht inkeressiert
sei. Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph"
sagt, daß das Abkommen nicht gegen  d i e B e st im¬
mun  g en der Verträge von Versailles und St . Germain
verstoße. Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Herald" meint, daß die Veröffentlichung eine europäische
diplomatische Krise zur Folge haben könne. Der „Daily
Expreß" wünscht Oesterreich und Deutschland Erfolg.

Amerika begrüßt öte Zollunion.
Tlewyork. 23. März. Die deutsch-österreichische Zoll¬

union wird hier, soweit Presseäuherungenvorliegen, in
allerfreundlichstem Sinne begrüßt. Die „Newyork Times"
ist so g a r begeistert.

Das Blatt spricht von einer mutigen Tat. die zweifel¬
los für beide Länder vorteil habe und für die übrigen
Nationen ein lehrreiches Beispiel sei. Das Abkommen sei
der erste praktische Schrill rein wirlschafklicher Art zur Bil¬
dung der von Briand angestrebten Vereinigten Staaten
von Europa.

Die Befürchtungen gewisser europäischer Mächte, daß
die unmittelbare Folge der politische Anschluß sein werde,
bezeichnet die „Times" unter Hinweis auf den Versailler
Vertrag als ungerechtfertigt. Deutschland und Oesterreich
hätten jetzt mit der Niederlegung der Zollmauern begon¬
nen. Jetzt müsse man der Washingtoner  Regierung
zurufen: „Gehe hin und tue das Gleiche."

Deutscher Reichstag.
rnahme der sozialdemokratischen Skeuerankräge. — Tan-

tieme- und erhöhte Einkommensteuer.
Berlin, 23. März.

Der Reichstag, der heute erst um 4 Uhr zusammentrat,
h,n zunächst die dritte Beratung des sozialdemokratischen
letzentwurfs zur Aenderung des L i cht sp i e l g e se tze s
r Darnach sotten Bildstreifen, die auf Grund des beste-
aber, Gesetzes nicht zugelassen worden sind, wenigstens
r einem bestimmten Personenkreis vorgeführt werden

Abg. D.Dr, Schreiber (Z .) erklärt, nicht in der Lage
zu sein, dem Gesetzentwurf die Zustimmung des Zentrums
zu geben. Die Annahme des Antrages würde eine Zer¬
trümmerung der Filmzensur bedeuten. — Abg. Schmidt-
Kassel sChr.-Soz.) betont, der Entwurf vergifte das öffent¬
liche Leben, er zwinge geradezu zu Protesten. Abg. von
Lindeiner - Wildau (K .) erklärt, der Staat begebe
sich bei Annahme dieser Vorlage des Einflusses auf das
wichtigste öffentliche Propagandamittel.

Inzwischen ist ein Z en t r u in s a n t r ag eingegan¬
gen, den Entwurf dahin abzuändern, daß eine Mußvor-
schrrft durch eine Kannvorschrift ersetzt wird und daß
außerdem die Vorführung von Filmen dann auch in ge¬
schlossenen Gesellschaften nicht zulässig sein soll, wenn sie
wegen entsittlichender oder verrohender Wirkung, wegen
Verletzung des religiösen Empfindens, wegen Gefährdung
der Sicherheit des Staates oder deswegen verboten wor¬
den sind, weil sie den allgemeinen Strafgesetzen zuwider¬
laufen.

Die Abstimmungen werden zurückgestellt.
Die Beratungen werden dann unterbrachen zur Vor¬

nahme der zurückgestellten Abstimmungen. Nach Ablehnung
der kommunistischen Anträge wird endgültiga n g en o m-
m e n in zweiter und dritter Lesung mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, der Kommunisten, der Christlichsozialen
und einiger Abgeordneter des Zentrums bzw. der Bayeri¬
schen Volkspartei der sozialdemokratische Gesetzenkwurf auf
Erhöhung der Äufsichtsratssteuer  von 10
auf 20 v. S).

Ebenso wird in zweiter und dritter Beratung endgültig
angenommen der Geseb/ntwurs über einen lüprozenkigen
Einkommensteuerzuschlagfür Einkommen von über 20 000
Mark.

Für den Antrag stimmten: die Sozialdemokraten, die
Kommunisten, die Christlichsozialen und einige Abgeord¬
nete des Zentrums und der Bayerischen Bolkspartei.

Der kommunistischeMißtrauensantrag  gegen
den Reichsfinanz,ninifter Dietrich wird mit 246  gegen 59
Stimmen bei 35 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Mit 162 Stimmen der Kommunisten und der Sozial-
demokraien gegen 143 findet eine kommunistische Entschlie¬
ßung Annahnre, die Offenlegung der Steuer¬
liste  n verlangt.

Eine kommunistische Entschließung, nach der zur Sen¬
kung der Neu bau mieten  für alle nach dem 1.
April 1924 erstellten Wohnbauten eine Befreiuung von der
Grundsteuer der Länder und Gemeinden ab 1. April 1931
in Kraft treten und zur Senkung der Altmieten auf 100
v. H. der Friedensmiete die Hauszinssteuer um 20 v. H.
herabgesetzt werden soll, wird mit 189 gegen 149 a n q e -
N0 INMeN.

Zahlreiche Anträge werden den Ausschüssen über¬
wiesen.

Bei den Abstimmungen über die Novelle zum Licht-
s p >e l g e s e tz findet der erste Teil des Zentrumsantrages
Annahme. — Der zweite Absatz des Zentrumsantrages
wird mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Kommu¬
nisten und Staatspaartei abgelehnt. In der S chl u ß a b-
st immun  g wird darauf das Gesetz mit der Kanu-
Bor schr i f t angenommen.

Angenommen  werden in der zweiten und dritten
Beratung die Novelle zum Fleischbeschaugesetz und die No¬
velle Über das Gesetz über die privaten Versicherungsunter¬
nehmungen.

Es folgt die Besprechung der Anträge auf Genehmigung
zur

Strafverfolgung von Abgeordneten.
und zur Strafverfolgung wegen Beleidigung des Reichs¬
tages.

Abg. Drewitz (Wirtschaftsp .) bittet den Ankrag auf
Aufhebung seiner Immunität wegen Betrugs, Unterschla¬
gung und Untreue sofort hier im Plenum zu erledigen, da
er ein lebhaftes Interesse daran habe, daß das Verfahrenin Gang komme.

Dem Ausschußantrag entsprechend wird die Vollstrek-
kung einer dreimonatigen Gefängnisstrafe gegen den Abg.
Münchmeyer (NS .) und die Vorführung des Abg. Dr.
Goebbels (NS .) und einiger anderer nationalsozialisti¬
scher Abgeordneter sowie die' Einleitung eines Strafver¬
fahrens gegen den Abg. Drewitz (Wirtfchaftsp .) geneh¬
migt. In e t w a 7 0 F a l l en wird auch die Genehmigung
zur Strafverfolgung nationalsozialistischer und kommuni¬
stischer Abgeordneter erteilt.

Das Haus vertagt sich auf Dienstag 12 Uhr: Dritte Le¬
sung des Etats und Osthilfe, restliche Abstimmungen zum
Haushaltsplan.

London. Hier wurde der Vertrag über eine Anleihsi
in Höhe von 4 600 000 Pfund Sterling unterzeichnet, di«
für die Fortführung öffentlicher Arbeiten in Griechenlands
bestimmt ist.

Rom. Der ungarische Außenminister ist vom Königin Audienz empsanaen worden und hat darauf dem Außen-,
minister einen offiziellen Besuch abgestattet.



Eine Europa-Konferenz.
In Paris beginnt jetzt die Tagung des Organisations¬

ausschusses der Europa - Konferenz.  Diese Europa-
Kommission ist bekanntlich vom Völkerbund eingesetzt wor¬
den, um über den Briandschen Vorschlag auf Gründung
-eines europäischen Staatenbundes zu beraten . Es ist Zweck-
Mäßig , die materielle Bedeutung dieser Konferenz nicht zu
^überschätzen. Zwölf Staaten werden auf ihr vertreten sein:
Dänemark , Deutschland,  England , Frankreich, Finn-
stand, Griechenland, Italien , Polen , Portugal , Spanien,
^Slldslawien und die Schweiz. Die Tagung hat lediglich
vorbereitende Arbeiten zu leisten, Vorschläge zu machen
Für die endgültige Konstituierung der Europa -Kommission,
Die Arbeiten dieser Kommission zu bestimmen und die Ta-
sgesordnung aufzustellen für die Mai -Session. Die eigent¬
lichen Entscheidungen werden erst auf dieser Mai -Session
getroffen.

Immerhin sind wie bei jeder Konferenz auch hier schon
die Vorbereitungen und die Art der Durchführung von
wesentlicher Bedeutung . Augenblicklich berät man bereits
darüber , ob nicht an Stelle von Vriand , der wahrscheinlich
französischer Ministerpräsident werden wird, ein Vertreter
eines anderen Staates den Vorsitz in der Europa -Kom¬
mission übernehmen soll. Hier spielt weiter die Frage eine
große Nolle, ob jedes Jahr ein Wechsel im Vorsitz eintre-
ten, oder ob man sich den Gepflogenheiten des Völkerbunds¬
rates anschließen soll. Wahrscheinlich wird es so kommen,
daß in der Europa -Kommission ein Jahrespräsident ge¬
wählt wird im Gegensatz zum Völkerbundsrat , der alle
vier Monate einen neuen Vorsitzenden erhält.

Schließlich prüft man noch die Frage , ob zu der Mai-
Session bei bestimmten wirtschaftlichen Verhandlungen auch
die Sowjeiregierung eingeladon werden soll und ob Dan¬
zig Mitglied der Europa-Kommission werden kann. Da-
gegeit widersetzt sich Polen , und man weiß, daß Zaleski we¬
gen dieser Frage sich von vielen hohen Mitarbeitern nach
Paris begleiten lassen wird . Das Scheitern der Zollkon-
sersnz beeinflußt selbstverständlich auch die Beratungen
über Wirtschaftsfragen in der Europa -Kommission. Außer¬
dem stehen die ungenügenden Arbeiten der Agrarkomitees
zur Debatte.

Ausschlaggebend für einen Erfolg der Arbeiien der
Europa -Kommission wird die Lösnng der Frage sein, ob
wir in Europa an der Wende der europäischen Wirtschafts¬
politik und am Anfang einer neuen Epoche der europäi¬
schen Zusammenarbeit stehen. In dieser Hinsicht könnte das
geplante deutsch - österreichische Zollbündnis
eine wertvolle Vorarbeit für die Europaunion sein. Aber
es ist außerordentlich bezeichnend, daß die großen Pariser
Blätter gegen dieses deutsch-österreichische Zollbündnis
schon jetzt das allerschwerfte Geschütz ciusfahren. Kaum
waren die ersten Nachrichten über die Berlin -Wiener
Pläne bekannt, als man in Paris bereits darauf hinwies,
daß es sich bei dieser Aktion nur um eine Vorarbeit für
den deutsch-österreichischen Zusammenschluß handle, der nach
denr Versailler Vertrag bekanntlich zwar nicht direkt ver¬
boten, aber doch an die Zustimmung des Völkerbundes ge¬
knüpft ist. Wenn man wirklich den europäischen Frieden
will , und darüber hinaus sogar noch ein förmliches Bünd¬
nis der europäischen Grohrnächte erstrebt, dann müßte man
das deutscb-öfterreichischeZollabkommen als eine wichtige
Etappe auf diesem Wege begrüßen . Denn es ist ganz klar,
daß eine europäische Wirtschaftsunion als Vorläuferin
einer politischen Union viel leichter zustande kommen kann,
wenn man es nicht mehr mit jedem einzelnen Staat für
sich zu tun hat, sondern wenn sich schon mehrere Staaten
zu einem einheitlichen Block — wenigstens in wirtschaftli¬
cher Hinsicht — zusammengeschlossenhaben. Wenn man
aber diese Vorbereitung ablehnt und bekämpft, dann will
man das eigentliche Ziel auch nicht.

Weit vernünftiger als die große Pariser Presse urtei¬
len einige französische Linksblätter und urteilt vor allem
die Londoner  Presse . Besonders die liberalen englischen
Blätter betonen die große Bedeutung des deutsch-österrei¬
chischen Schrittes für ganz Europa , wenn sie auch darauf
Hinweisen, daß ein europäischer Kontinent, der sich wirt¬
schaftlich zusammenschließt, in der Praxis auf eine Isolie¬
rung Englands hinauslaufe. Man sieht an diesen Aeuße-
runae ». ball die Erörteruna der Fraae eines näheren Zu-
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Fortsetzung.

Ingrid wußte nichts zu sagen. Sie war überhaupt
fast stumm tu Gesellschaft von mehreren Menschen. Mit¬
zuteilen wußte sie sich nur zu zweit, und dann auch nur,
wenn sie mit einem verwandten Menschen sprach und
über Dinge des Geistes oder der Seele sich unterhielt.
Die Ereignisse des alltäglichen Lebens glitten noch an
ihr vorbei, sagten ihr nichts. Menschen dagegen, die sie
einmal durch ein gutes Wort oder eine gute Tat kennen¬
gelernt hatte , liebte sie für immer . So brachte sie dem
Ehepaar Jaritschek, besonders aber Frau Doktor Jaritschek,
schrankenlose Liebe entgegen. Es war Dankbarkeit, die
sich aber in Liebe umgesetzt, in Wort und Blick, ja selbst
in Ingrids Händedruck zeigte. —

Der kleine Kreis, der im Hause des Dichters Vogel¬
fang zunächst aus den drei geladenen Gästen, Frau Soll,
Götz, Ingrid und den Gastgebern bestand, vermehrte sich
unerwarteter Weise durch den Besuch eines jungen Jour¬
nalisten . Später kam zu aller Leidwesen auch noch Frau
Suse Harlan dazu, die sich inzwischen mit einem bekann¬
ten Preisboxer verlobt hatte.

Frau Harlan pfiff leise, aber ungeniert , durch die
Zähne , als sie Ingrid sah. Bon ihr schaute sie mit recht
anzüglichen Blicken auf Götz.

„Nun ja," sagte sie so, daß ein jeder es hörte, „jede
Frau , die nach der ersten kommt, muß stets jünger als
diese sein!"

Sie blickte sich danach herausfordernd um und lachte.
Sie trug diesmal wieder ein unglaublich modernes Kleid,
das sie mehr aus - als anzog. Dazu hatte sie vollkommen
nach Männerart frisiertes und geschnittenes Haar und
ihr Gesicht sah einem Tuschkasten ähnlich. Als aller-

sammenschlusses der europäiscyen Staaten mitten hinein-
führt in das große Problein , ob England das Schwsrge-
wicht seiner wirtschaftlichen und politischen Interessen in
Europa oder draußen im britischen Weltreiche suchen soll.

Während nun in Paris die Europakommission ihre
Arbeiten ausnimmt , sitzen in London die englischen, die
französischen und italienischen Marinesachverstündigen bei¬
einander . um dem französisch - italienischen
Flottenabkommen,  das auf englische Anregung in
Rom abgeschlossen worden ist, die endgültige Form zu ge-
ben. Die Beratungen sind geheim. Man wird über ihren
Inhalt erst dann etwas erfahren , wenn nach Abschluß der
Konferenz eine offizielle Mitteilung über deren Verlauf
und Ergebnis herausgegeben wird . Amerika und Japan,
die beiden Staaten , die ein Flottenabkommen mit England
bereits abgeschlossen haben, nehmen an den fetzigen Lon¬
doner Verhandlungen nicht teil. Sie wollen zunächst die
endgültige Formulierung des zwischen den europäischen
Seemächten abgeschlossenen Vertrages abwarten , ehe sie
sich darüber schlüssig werden, ob dieses neue Flottenabkom-
msn vom vorigen Jahre eingefügt werden kann. Die Tat¬
sache, daß ein Mitglied des amerikanischen Senats zur
Zeit als Beobachter in London weilt, läßt aber darauf
schließen, daß der amerikanische Präsident Hoover diesem
neuen Flottenpakt , gegen dessen formelle Ratifizierung
durch Amerika er sich allerdings ausgesprochen hat, eine
große Bedeutung zumißt. In der Tat wären diese neuen
europäischen Verhandlungen und Abkommen ja sicherlich
als Wegvorbereitung zu einer Rüstungsbeschränkung in
der ganzen Welt anzufehen, wenn — ja, wenn sie tatsäch¬
lich eine Rüstungsbeschränkung  darstellten ! Das
ist aber bekanntlich garnicht der Fall . Bei diesen Flotten¬
abkommen handelt es sich nur um eine Rüstungs b e g r e n-
zung  und zwar um eine solche auf einem sehr hohenStand.

Wenn man die Dinge nüchtern betrachtet, kann inan
also sowohl von der Pariser Europakonferenz wie auch von
den Londoner Verhandliingen keine sehr großen Ergebniss
erwarten . Es geht mit diesen Dingen wie mit vielen an¬
deren : man kündigt zunächst eine ganz große Sache an und
schließlich kommt ein ganz kümmerliches Verträglein zu¬
stande. Das wird besonders immer dann so sein, wenn es
sich bei den Verhandlungen herausstellt , daß einzelne der
daran Beteiligten überhaupt selber an die ganze Sache nicht
so recht glauben . Deutschland  kann auf der Pariser
Konferenz in dem ehrlichen Bestreben Mitarbeiten , jede
wirtschaftliche und politische Annäherung einzelner oder
aller europäischen Staaten zu fördern . Ob aber alle in Pa¬
ris vertretenen Länder von dem gleichen ehrlichen Willen
beseelt sind — dahinter möchten wir doch noch ein großes
Fragezeichen machen!

Lokales
Hochheiin n. M ., den 24. März 1931

—r . Man hüte Arzneien vor Kinderhänden . In einem
Westerwalddörfchen hat sich dieser Tage ein tragischer Vor¬
fall abgespielt. Einer kranken Frau waren stark wirkende Trop¬
fen vom Arzt verordnet worden. Eines nachmittags will sie
von ihren Tropfen nehmen, zählt eine Anzahl in ein Glas
wird dann aber plötzlich abberufen. Sie stellt das Glas auf
den Tisch. Das spielende Kind, das gesehen hatte, wie die
Mutter die Tropfen abzählte, tketterte auf einen Stuhl und
machte es der Mutter nach. Die ahnungslose Frau kehrte
zurück, trinkt das Glas aus, ohne etwas dabei zu denken und
starb nun nach qualvollen Schmerzen, weil sie das Gift in
zu starker Dosis zu sich genommen hatte.

—r . Abreise des Bischofs Dr . Antonius Hilfrich . Am
verflossenen Samstag vormittag erfolgte die endgültige Ueber-
siedelung des Hochw. Herrn Bischofs Dr . Antonius
Hilfrich von seiner bisherigen Wirkungsstätte Wiesbaden nach
der bischöflichen Residenz in Limburg. Der Umzug halle
sich deshalb verzögert, w eil die Wohnung in Limburgerst
neu hergerichtet wurde. Bei der Abfahrt läuteten sämtliche
Glocken der katholischen Kirchen in Wiesbaden.

Reifeprüfung für Nichtschiiler. Unter den 8 Schülern,
die am 10. und 11. März ds. Zs . ihre Reifeprüfung an der

neuestes hatte sie ans ihre Augenlider Goldstaub gelegt.
Auch Frau Sana Vogelfang Neidete sich höchst modern.

Aber was bet der überschlanken, schlecht gewachsenen Suse
Harlan grotesk wirkte, kleidete Frau Vogelfang sehr gut,
da sie einen wunderschönen Körper und ein überaus
kluges, wenn auch kein schönes Gesicht hatte.

Ingrid wirkte unter diesen beiden Fraueuerscheinun-
gen wie ein Kind. Ihr regelinätziges, friedliches, samt-
iveiches, von Sonne und Licht gebildetes und gepflegtes
Gesicht, mit den großen, dunkelblauen Augensternen darin,
die lange dunkle Wimpern schniückten, dazu ihr wunder-
bares goldenes Haar und ihr hoher, kerzenyaster Wuchs.
— Alles das zusammen gab ihr etwas bezwingend Lich¬
tes und Holdes. Wo sie stand oder saß, zog sie aller
Blicke aus sich. Ohne daß sie selbst etivas davon wußte
oder ahnte, erregte ihre Erscheinung Sensation.

Der Journalist versuchte Götz anszufragen , wer eigent¬
lich diese „junge blonde Person mit den koketten" Zöpfen sei.

In Götz brannten Flammen hoch bei dieser unge¬
hobelten Frage.

„Diese junge blonde Person ", sagte er, die Worte des
Journalisten wiederholend, „ist die Nichte von Dirgnt.
Es ist hier also angebracht, den Ton ihr gegenüber da¬
nach einzurichten. Wenn Sie aber nicht wissen sollten,
wer Dirgnt ist, so fragen Sie in Ihrer Redaktion doch
mal den Musikkritiker danach."

„Doch, doch," erwiderte der junge Mann nun aufs
eifrigste, „ich weiß schon, wer der berühmte Dirgnt ist.Nun — und? . . ."

„lind ? — Nichts weiter . . ." Götz ließ den vor Wiß-
begierde zitternden Zeitungsmann stehen. Aber er be¬
reute auch, daß er sich hatte hinreiße » lassen, so viel
über Ingrids Herkunft zu verraten . Würde nun nicht
eine Zeitungshetze hinter ihr her beginnen, um sie nach
allen Möglichkeiten auszufragen ? Das war in der Tat
ein Fehler , den er da begangen hatte.

Ingrid saß stili da und nahm nur mit ihrem großen
Blick alles in sich auf, was sich rings um sie her ab¬
spielte. Sie hörte über Kunst und Künstler sprechen.
Namen und Berichte über Ereignisse schwirrten durch-
einander , die sie noch nie vernommen . Frau Suse Har¬
lan , in ihrer grotesken Art offenherzigen Erzählens , fand

Oberrealschule in Mainz mit Erfolg ablegten, waren ^
Mainzer Pädagogium , Höhere Privatlehranstalt,
bereitet, darunter 1 Dame. Letztere Dame hatte Gold
folg, nachdeni sie nach nur 5 jähriger Höhere %whre  um 4
Bildung ein Jahre 7 Monate das Mainzer Pädagog'̂ g z M
sucht hatte . Am 12. März bestand ein Schüler die st reichste
kundareifcprüsung. Ain 18. März unterzogen sichK hinter dl
und Frl . F . mit gutem Erfolg der Reifeprüfung. Wik Reserv
letzten Herbstreifeprüfung für Nichtschüler konnten 5 st ^
das Reifezeugnis erwerben. Sämtliche P̂rüflinge .ttaufenber
im Mainzer Pädagogium vorbereitet. Die Schule tritt,H n̂ jj er  ,
in ihr 16. Schuljahr ein und beginnt mit dem Unterlsth; Wcch
gleichen Tage wie die staatlichen Schulen in Hessen. Newyor
Anzeige) rden war

Mehr Hilfe für die LugenöherbergeHrden,"'ver

Unter diesem Leitgedanken wird der Reich q̂ -eni?für Deutsche Jugendherbergen auch in diesem Iahst «n ' f •
10. bis ?,3. Mai eine Reichswerbewoche für 3u9 en.
gen und Jugendwandern durchführen. Schon jetztist in
Gaue und Ortsgruppen eifrig mit den Vorbereitst t>or eint
beit-» beschäftigt. Für Preußen ist bereits die Geneh»st , .
für eine Straßensammlung am 17. Mai und eine ^
sammlung in Verbindung mit Mitgliederwerbung L , ' m
Woche vom 17. bis 23. Mai erteilt . Für die andere» orn ”, .j ;
d-r liege» ähnliche Zusagen vor. ,tm  f / .

Bei der Ameiinabme, welche das Jugendherberg• , ? »
ere. auf

als eine der wenigen über allein Trennenden
Einrichtungen in den breitesten Kreisen genießt, wst x- ,.festst
mit gerechnet, daß die Werbeveranstaltungen
Reich zu wichtigen Kundgebungen für dieses
werden. Vereine und Verbände aller Richtungen

‘moßtc Maue
,°«L"Dung eink

dieses Mul zur Mithilfe gewonnen werden. Film, w jür en
funk und Presse morden fiel) wiederum in den Diest,̂ ej
Jugendherbergsgidankens stellen. Man darf schon IM '
Bitte auesprechen daß sich die gesamte Beoölkeru»st sj ê
mistig an diesen Kundgebungen beteiligen und nach Mkrxichi
.Kräften für die Unterstützung des Jugendherbergs»M,^ ) (
eilstreten möge. | fen  t?er 5

— Frühlingspflanzen für den Speisezettel. MÛ ^ Een
tur bringt viele wildwachsende Pflanzen hervor, -l un
Nahrkraft vielfach unsere Gartengewächse übertreffest̂ n ÄusaotTJSeit ) Motion hon rrf 'wUrtfff ' n tltl * omuß natürlich beachten, daß neben den nahrhaften unö jerern ltn
lichen Gewächsen auch giftige Pflanzen stehem dieii>st,„ ^„ jri)-
einander unterscheiden lernen muß. Ein Spazierg»^ ^ j —

Ul Ult| tll JIUIJUIUI ytu <«-iii,tii -<-i‘in.ii, «<>> ux> >>> - st Mlgsteus
zu verwerten . Beachten wollen wir hierbei, an Landstd die g e<0. . .. . . . f . f». . . v. S (WrtvfrtfAM Sa »* v . , /.

die Natur , in Feld und Wald, soll uns zeigen, was
in diesen Notzeiten gebrauchen können, um es in der

nur nach Regen zu sammeln und das Verlesen der Uzünzt."
neu Kräuter gleich vorznnehmen, weil nach Anwelkst
selben manche unkenntlich werden. An Salat
jetzt den Löwenzahn, ein bekanntes Unkraut. Der/ !' ' »u
zahn liefert nicht nur in den jungen Blattrieben em' Ueber de
frischenden Salat , sondern auch zur Zeit der Blüte eiMchspostmi
schmeckendes Blattgemüse (wie der Spinat ) und einVerstärk
kömmlichcs Wurzelgemüse. Bald gibt es auf den und di
den Sauerrampfer , zu verwenden als Salat , GeiM»: Gl übric
Gewürz zu Suppen . Sauerrampfer soll da, an Klstst soweit s
reich, möglichst als Zugabe zu anderen fade fchrneMoffentlich
Gemüsen gegeben werden. Als Blattgemüse verwenstMers im
noch die kleine Brennessel und die wilden Veilchenostuarkung
als Salat die Bachkresse. ö e üor  s

— Das neue Relchs-Iugendherbergsverzeichnis.
mehr liegt auch das neue Reichsherbergs-Berzeicysth„ » n1Q31 nnr morni mrni ftrh pirminf htp Wiiht» mAt . .'- v
mit einem entsprechenden Titelbild geschmückte Aulaa?
durchzublättern, erkennt man , welches umfangreich» eie ,
hier für unsere Jugend aufgebaut wurde . 25 Ga» y>nsGn.s
1000 Ortsgruppen betreuen ein Netz von 22 000 ^Uanntaea l

lütiyiDcrien ini jieiu}. yjcnnu yeceimo iiej-j 9Tjifrt
Netzkarten zeigen die Lage jeder Jugendherberge of'i De»
Textteil findet der Wanderfreund alles wissenswert', ^ 0
tericst für seine Fahrten : Hausordnung der JugenHx Bresiar
gen, Hinweise auf Jugendherbergen in den Nachbarw' -xĝ ^ox c
Bestimmungen über Fahrpreisermäßigung , AufstellWernimmt
Schulferien, ausführliches Berzeichnis einschlägigenvifürbe » V
t»ms und allaemeine . wertvolle Beiträge zum Wand ^ 'tiggest ^n^

a kan», xJL, m minimschinenai
MNlage)

Solch eine ” eitur|{
Plötzlich zucklt/nungenz

sie ganz amüjam und nnterhaUjam.
erschcinung war ihr vollkonünen neu.
bei diesen Gedanken innerlich zusammen.
Harlan , »ein, die war ihr doch nicht so neu, -
erinnerte sie doch sehr lebhaft an — an Violet Gle»/" 0")en E

ln de» r
® lCt>ee«»,b« Star

Langsam , aber intensiv färbte sich bei diesem Ged»̂ ^ u. De
ihre samtweiche Haut rot . Ja , bis unter den gol̂ " 5?nkf„i
Haaransatz ihrer Stirn jagte ein einziger Gedanke »m rt r
an die Mutter ihr das Blut hinauf . Sie blickte l auf i
lich ganz verwirrt . "orgesehe

Götz hatte es bemerkt und glaubte , daß sie sich
wohl fühle. Er ging zu ihr und beugte sich übe»^ .''Aen E
die in einen) tiefen Sessel saß, herab. -ugstelluni

„Was fehlt Ihnen , Ingrid ? . . ." fragte er leist̂ Gten zu
„— Ich dachte an die Mutter, " gab Ingrid »»,,

leise zur Antwort und schaute mit großem Blick in 1
Augen . jj

„Nicht. Nicht," sagte Götz und strich leise übel: De
rechte Hand, deren Finger noch immer eine kleine ^ Der drittc
trugen . — / Recht « i

Kurz vor dem Abendessen wurde Suse Harla » ,nn er ein
ihrem Verlobten, dem Preisboxer , abgeholt. Es j der Fall
kräftiger, großer Mann und mit gewaltiger ElegaÄ ') Kaufveri
kleidet. Energie prägte sich in seinem Gesicht aus , dch in Frage
merkwürdigen Kontrast zu dem maskenhaften PuppeiM bis 15
Frau Harlans stand. Aber sie schien ihn sehr zu st iggg 9:
Sie hing sich dauernd an ihn, stieß kleine Laute, diesen den st
Bogelschrcie klangen, aus und hatte ihm allerlei und I RM sou
etwas neues zu sagen. Ihr dünnes Persönchen stclMterhin Qli
den bärenhaften Menschen noch bärenhafter . Er * zu ersetz

Gegenwart ins grotesk Starke ststnerauskuiin ihrer nächsten <̂,i.u<'"<«"<-- yi.ui.txn vmun.t _ _
konnte scheinen, als wollten alle Nähte seines sehr » Revision
Anzuges vor seiner Körperkrast platzen. ,!?ifellos ei,

Frau Soll plauderte viel mit Frau Vogelfang, *mi er auf
dem Dichter. Ihr gutes feines Gesicht war ordentlinstkchen sg^
lebt . Sie selbst stammte aus der Welt der Kunst und '̂pflichtet n
Zcttungslektüre und Mitteilsamkeit Pfarrer RöMkst,.Ms dennoik
sie stets im Laufenden geblieben. So mußte sie ^
kluges Wort zu sagen.

(Fortsetzungt0̂
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>ie unteriröifche Goldsestung von Porte
Der größte Goldvorrat Europas.

" " TöWDie Goldvorräte Frankreichs sind im Laufe d : r'*4re um 47 mtf KP «nur :_ c777'uiuuuemp imo tm xza uje l . l.
tädaaogi«' ^ Pr °rent auf 56 Milliarden Franken , gleich
, die ^ ?'?, Milliarden RM angewachsen . Damit stellen sie
‘ Ij* ft  reichsten Goldvorrat der Welt dar und stehen unmittel-
' Ml vlnter dem größten Geldvorrat der Welt , dem der Fe¬
ll' 5 Reserve Banken der Vereinigten Staaten von Ame-
onwoe & ^ Ie  H ^ te dieses französischen Goldes wird in Hun-

7 n -ittÄ ° ' ' sEl >en von Goldbarren in den unterirdischen Ge-
^er Bank von Frankreich aufbewahrt , die eine von

Äen Nasser und Felsen eingeschlossene Festung bilden.
Hehen̂ , Rewyorker Berichterstatter , dem die Erlaubnis erteilt

rden war , die Gewölbe zu besichtigen , schreibt da : '-er:
n ^^ ^ »l!? sstben, die vom Flugzeug aus über Paris abgeworfen

enA•° e?>mi?^ Il*emQfs die Rüstung zu durchschlagen,^ - .̂-«»kklche die Bellen ickukl tmh i™ er„ f,„37 tiZ l - X V* J ; »ucmuis ? uie jauitu ..
lseichsvê E d>e Zellen schützt, und im Falle von Revolten wür
n Jahrs , «arbeud ^Ntrmner — Soldaten und Bankbeamten JE n n '' Yl,„ Ull" ei — «oioaten und Bankbeamte — u
Iugendh . . 8- sem, auch einer wochenlangen Belagerung stand
jetzt t1»5,!? 1 =„ere Gefahr , die dem Goldvorrat etwa drohe,

rbereitO ' 1 ®'l * ,n. Erwägung gezogen und von den Ingenieuren
Genehr»̂ . . EMlgen Jahren diese Gewölbe erbauten , praktisä
> eine Ml ^ lteb D-e Gewölbe liegen unter einer 32 m dicke,
cbung î 7 ," ° darunter und ringsherum fließen die eingk
andere »sumten Gewässer des unterirdischen Flusses Grange Bo

f5 e’ auf den die Ingenieure bei den Ausschachtungsa,aestoken mnrpn _ v- r . . ..r* ’ ' ~;Y & xmawuruu ! uei oen Ausjcyacymngsar
dherbeE ^ destoßen waren . Sie beschlossen, diese Gewässer zu,
en stE Egung gegen eine etwaige Unterminierung der Kel

""I Snlin  ein verzweigeßt , w» -ute wewasser wurden in ein verzweig
a ^0'^ Kanälen zusammengeschlossen , die wasser
s trauern umspulen . Auch der Ein ng zu den Ge
>en foö*L uno  SS * n m ^5  Rerteidigungsorganisation eine
Film , l z- 9 ^Sogen . Dre aus Stahl und Zement bestehen

en Die»̂ ^ / " bEen em Gewicht von je acht Tonnen , da
schon >°Iöif Tonnen e?böbt ^ ^ MNg eines Handgriffs um weiter
ölkerunjOU ^ nnen erhöht werden kann . Wenn in Paris mor
d nalh ^ nkr/i / « «usbrechen sollte, wäre die Bank vo>
erbergs»t ^ 7 nlr-tX » 0C 'x' id) "stZerzüglich in Belagerungs

f i de vermochte wochenlang allen An
.rtt MÄ 3U  widerstehen . In weniger al

Muttz ' ÄiÄ to" nten  Beamte und Angestellte ii
rvor , | *>urf !: J ^ . A ^w° lben versammelt werden , wo fii' -p"? e und Stuhle bere t stoU»,,Bnite »ni eirtf r vergammelt werden , wo si
rtreffei ^ ulte und Stuhle bereit stehen . Sechzig Luftschächt
ftcn "" erern unmdati ^ versteckt sind, daß es den B
die nt< E !S ? S, ff :re ' f,c 3U  finden , würden den B
pa3tergö; enr J U f tn  ausreichendem Maße zuführe
was < rgkg Len L Ernährung der Verteidig
" .» VÄo Stt ÄÄJft J * "„ .5', c.ÄfeÄ,,iK »sää * »
der ^fznnzt." " ^^ orrate werden laufend erneuert UIlnwelke»

L « ch- / ° ,.m " 7K «°m fT b t‘ s 'b ° u- oibt b
,5 >ie « Mlrstärkuna d->« <K * : r , . v ^ ânnt : Die Arbei

, den M und die (̂ rvrobun ^ ^ ^ landsenders  auf
Geiuiil!' im übrigen für alle neuen mt“ « ^ voßleistungsröht

cm Klê d soweit fortoelckirUin,̂ !!^^ Großsender vorgesehen si

schwê röffentlichung ^ mit der ' fvisprechend der bisheri
'rwend ^ nders im Laure de-- ^ . Inbetriebnahme des verstärk
As ^ - - -un » d-7 'z aX afZfr r-ch" °" !steile vor sich, doN " e r 9 e v Senders geht iieise vor lick, ° v " u K 1  g ( . . .. .
idmis !rö' um  einen alattm ' iui Uer 75  KW -Sender ^ aufgest
'mÄ 'E ^ ustellen . Der mhi die höhere Leist
$ ema(F, ere  Leistung hätte bisherigen Senders auf
Ho  m <t laqe  und fomit pinb0 ®l neuerun 9 wesentlicher Teile
nrpidH’ -r Rnlage zur !8orQHfifrle )rmonnt,9e  Außerbetriebsetz
g ' Äfc u  k »mm «n Lr L " ° , ** 5 Wnener ,

Tnn^ ami ^n  nwrde ? m denc ist im Gange . Wie bei
.kennze Aniaae i,r, owia l 'f mit der Fertigstellung
:r0e „S Den nNst -n Ab Ldieses Jahres zu rechnen ^
" ndĥ ung der Sender Br -- , ^ oßsenderbau bildet die

N ],& «Rr es [Quer  m V Bresch „ Leipzig und Frankfurt arhhnrlä'^ ^ " s!a„ er Groblenw !" " r, Leipzig und Frankfurt a.
^skalier Senders ri ? ' ? ^ . " " die Stelle des jetzi
ifstelliMernimnit , wird is ' e " ft.»? seine Welle 923 kHz (325
LÄlurben errichte ? Le ^ ». „Breslau bei dem r
Wand tiggestellt , so büß bald H?,'wbauplane sind im Grunk

* .kann . Der Sender l-nm begonnen r
^ 'N Fabrikation Auch V bereits nt einigen Ml

- ?< rafch-nenllnlage SMolta , 7 b 2V 6e! iti;lfc ->um Se,
i>fanlage ) sind alle ^ Gleichrichteranlage , R

FlEereitungen V ?' klärt und die nöti
,^cktfessungen zur Aüswabl o» Leipzig  werden

Km den nächsten Ta ? « Platzes in der Nähe von L

ne
h z»
viele KM den nächsten Tan bes  Platzes in
i, Den» der Stand der abgeschlossen s^ n . J,n übr
■t Gle » ,Puschen Cinrichtunaen a ^ fur öen  Hausbau und
i (sse&ffeau . Der ^ bem  gleichen Stand wie
u aol̂ ' Frankfurter ^^ er erhält die bisherigeL
ank? -'',--b die Franks  r 7 e^ m ^ ^89.6 m). Jnfolqed
lickte tm  auf der b/s 'eLn L °be. für die -m Sender

de»»i

lickte MW auf de" bisherigen für bie ein s 'enSL
ungesehen ift 1f fiä W8 v  ® el[c 1157  kHz (5

rte sich- gekündet und aleickÄii ^ -^ ^ ' e Leipziger Messm
> über Mischen Einrichtunam öd Angriff genommen.
’ rtigstellung ber b» ? / " ch hier geklärt . Mit
er letfe/naten zu rechnen ^ " «nnten Anlagen ist in 10  bi
jrib €
ick ttt

über
cmc ^

?, u uni ’ 0e,n  Recht
Der dritte « mn ? fallet für falsche Auskunft.

!>' Recht erkannt dar,̂ Reichsgerichts hat dieser
»arla -l M xx eine  | Q[j. oaB « n preußischer Notar haftba
is ivafs der Fall einer Grn «d? Ä ^. erteiIt - Ser  Verhant
degai^ | Kaufvertraa bekiind ^^ uckskäuferin zugrunde , de>

us , in Frage komm/nd ? W? Notar angeblich erklärt l
lPpe'M b>s 150 RM beö -aö ^ ertzuwachssteuer werde höch

zu ' 1000 RM » »i ? " ' Tatsächlich mußte die Käu
te,  dt ^ en den Notar wn^ v^ ^ ssteuer entrichten . Sie k
i und t , RM sowie ^ enm .i7̂ " blung des Differenzbetrage-
ii stMTiterhin QUs  FPlstellung , daß der Notar auch aller,» i 06k UrtrichHnon 9fui>trerhin aus yToI1 u . L1»/ oaB Oer Notar auch alle

3U erseker, i„5t,  unrichtigen Auskunft entstehende l
uerauskunft ertell . ^ Notar bestritt , überhauptcke uMierauskmift erteil , Notar bestritt , überhaupt

sehr »E Revision des wö ! m  baden . Das Reichsgericht
Fifellns or« * n,yfi äuvück mit der Erklärung,i'Sifellos eine Aw? ^ k7̂ ./ " kück mit der Erklärung,

llfang . snn er auf ^ die ^ ^Pflichtverletzung des Notars vor
ientlm/chen Vetraa „„ „ nad)  ber Höhe der Steuer

und %:pflid )tet oem°?^ 9bgeben hat . Der Notar sei nicht
-lners öes dennock " hl «" ' ein l ôfcl)e Auskunft zu erteile,
fte ld» m, dann mußte die Auskunft richtig sein.

folS^

Eedcnk-Poslkarten zum 10. Jahrestag der Slbjtimmung in
Oberfchlesien.

MAS SSS AMMMAv
** Frankfurt a . 2N. (Ko l l i d i e b e unter Anklage .)

Gegen zwei gefährliche Kollidiebe ist jetzt Anklage wegen
fortgesetzten gemeinschaftlichen Diebstahls erhoben worden.
Es handelt sich um einen gewissen Scheffler und den er¬
werbslosen Arbeiter Wollinger , die 18 solcher Diebstähle
begangen haben sollen . Das Paar befindet sich seit August
in Haft und wurde durch einen Zufall sestgenommen . Die
beiden Leute fielen einen , Kriminalbeamten auf , der sie be¬
obachtete und bald feststellen konnte, daß der eine einen
schweren Koffer aus einem Hausflur brachte . Der Beamte
griff zu und stieß dabei auf erheblichen Widerstand . Der
Koffer , der Ledersachen enthielt , war gestohlen . Eine sofort
vorgenommene Haussuchung förderte eine Menge Diebes¬
gut zu Tage . Gegen die beiden Täter wird nach Ostern
verhandelt werden.

Darmstadk . (An d e n F o l g e n e i n e s U n s a I l c s
g e st o r b e n .) Der Obersteuersekretär Heinrich Zöller , aus
Griesheim bei Darmstadt stammend , der am Finazamt
Fürth i. O. tätig war , war vor einigen Wochen mit sei¬
nem Söhnchen auf die Tromm zum Rodeln gegangen . Bel
einer Talfahrt kam Z . zu Fall und es drang ihm ein drei
Zentimeter dicker Stock in den Oberschenkel. Er begab j,ch
in ärztliche Behandlung und die Wunde war bald zugeheilt.
In den letzten Tagen stellten sich nun wieder Schmerzen
ein, in der Wunde steckte noch ein Fremdkörper . Z . mußte
ins Krankenhaus verbracht werden , wo eine sofortige Ope¬
ration erfolgte . Es war aber schon zu spät . Es hatte sich
Blutvergiftung eingestellt , die jetzt den Tod des Mannes
herbeiführte.

Raunheim . (Keine G e g e n ft ä n d e aus dem
Zuge  w e r f e n .) In jedem Zugabteil hängt ein Schild
mit der Aufschrift , daß es verboten ist, Gegenstände aus
dem Zuge zu werfen . Und doch wird diese Warnung nicht
befolgt . Dieser Tage ivurde aus dem Schnellzuge Paris-
Frankfurt eine gefüllte Bierflasche geschleudert , die den 33-
jährigen W . Droisbach von hier so unglücklich an der Schul¬
ter traf , daß der Mann einen Bluterguß erliU und sich >n
ärztliche Behandlung begeben mußte . Der ^.ater konnte
nicht ermittelt werden.

Mainz . (Der Anstiftung zur Abtreibung
an ge klagt .) Der 40 Jahre alte Bürgermeister von
Nierstein , Dr . jur . Julius Wollmer aus Düsseldorf , zur
Zeit in Urlaub in Nolandseck , soll im Marz 1930 seine
fwushälterin , die Ehefrau Ludwig Miche , zur Zeck unbe-
kannten Aufenthaltes , zur Abtreibung ihrer Leibesfrucht
angestiftel haben . Die Ehefrau Michel , die der Abtreibung
angeklagt ist, war zur Hauptverhandlung nicht erschienen.
Außerdem war die 72 Jahre alte Witwe und Haushälte¬
rin Elise Reimann , wohnhaft in Wiesbaden , der Beihilfe
znr Abtreibung angeklagt . Zur Verhandlung waren außer
einer großen Anzahl von Zeugen ein Vertreter der Regie¬
rung anwesend , sowie mehrere Aerzte als Sachverständige.
Fünf Mitgliedern des Gemeinderats in Nierftein wurde
aeltattet , der Berhandlung beizuwohnen . Die Vertreter der
Presse mußten den Saal verlassen , während zwei Studen¬
ten die Slnwesenheit gestattet wurde — Nach längerer Be¬
weisaufnahme verurteilte das Gericht m den spaten
Abendstunden die Angeklagte Reimann anstelle eurer Ge-
fänanisstrafe von drei Wochen Au 200 )Nor ? (Bßlöttröfc.
Da die Hauptbeschuldigte Michel in der Verhandlung nicht
ersck' ienen war . und dadurch ein bestimmter Nachweis der
Beihilfe gegen den Angeklagten Wollmer nicht erbrach,
werden konnte , erkannte das Gericht gegen Wollmer auf
Freisprechung.

rllainz . (Die Bettflasche explodiert .) Im
Bebelring hatte ein 21jähriges Dienstmädchen eine geschlos¬
sene Bettflasche auf den brennenden Gasherd gestellt.
Plötzlich explodierte die Bettflasche und das Mädchen wurde
durch Vlechstücke am rechten Arm und an der Hand nicht
unerheblich verletzt . Auch in der Küche wurden durch die
Vlechstücke Beschädigungen angenchtel.

Alzen . (Ungeklärter Unfall .) Auf der Straße
Flomborn - Alzey wurde der 45jährige Handlungsreisende
Martin Schmitt aus Armsheim m der Nahe des Ketten-
beimer Bahnhofes neben seinem Fahrrad von zwei Auto¬
fahrern bewußtlos aufgefunden und in das Kreiskranken-
haus ein geliefert . Ob Sch . mit seinem Fahrrad gestürzt
oder von einem Kraftfahrzeug angefahren wurde , konnte
noch nicht festgestellt werden.

Babenhausen . (Vom Unglück verfolgt .) Der
Teilhaber der Firma Hanck und Dich und Inhaber der
Firma 91. Hauck in Schaafhc 'M. der 49 Jahre alte Kaus-
-nann Friü Hauck in Sck>a »beim hat seinem Leben durch
Lrhängen ei>? Ende gemach, . Die Tat soll auf geschäftliche
Lerluste zurückzuführen sein. D-e Fomllle hatte bekanntlich
wr zwei Jahren bei dem furchtbaren Autounglück fünf An-
zehörige verloren.
' Spachbrücken . (Ungetreuer  R e chn e r .) Hier wurde
)er Kaufmann Meyer verhaftet der sich in semer Eigen-
chaft als Rechner zweier Genossechchaften Veruntreuungen
,nd Urkundenfälschungen hat zuschulden kommen lassen.
Oer Fehlbetrag ist erheblich, wird aber durch die Geschafts-
inteile und Reservefonds gedeckt.

Wieder eine große Unterschlagung in Franksurk.
** Frankfurk a. M . Einem Gerücht zufolge sollen be!

einer Firma im Osthafengebiet von einem Angestellten U«-
lerschtagungen in Höhe von 100 000 RR ! begangen worden
sein. Eine Anzeige ist bei der Behörde hierüber bis jetzt
nicht eingegangen , die Ermittlungen find aber ausgenom¬
men worden.

Das eigene Kind im Küchenherd verbrannt?
** Fulda . Gegen eine von auswärts zugezogene , jetzt

in Flieden wohnhafte Frau ist eine gerichtliche Untersuchung
im Gang . Die Frau steht im Verdacht , ihr neugeborenes
Kind getötet und im Küchenherd verbrannt zu haben . Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen.

** Frankfurt a. IN. (17 0 0 0 RM für einen kiel-
neu Finger !) Man sagt oft nicht mit Unrecht , daß man
die Dinge erst schätzt, wenn man sie nicht mehr hat . Eine
solche Wertschätzung widerfuhr dem kleinen Finger der
rechten Hand einer Dame aus Aschaffenburg , dessen Wert
jetzt, nachdem er durch einen Autounfall „in Verlust geriet"
im außergerichtlichen Vergleichswege mit 17 000 RM fest¬
gesetzt wurde.

** Frankfurt a. 2N. (Vom Auto übersahren und
getötet .) An den Taunusanlagen wurde der 60 Jahre
alte Prioatlehrer Albert Diener von einem Auto überfah¬
ren und so schwer verletzt , daß er kurz nach der Einlieferung
ins Krankenhaus starb . Die Schuld an dem Unfall soll den
Getöteten selbst treffen.

** saD Orb . (Grotzfeuer in Merne  s .) Vermut¬
lichst) durch ein leichtsinnig weggemorfenes Streichholz brach
in Mernes (KreisGelnhausen ) ein Grotzfeuer aus , dem zwei
Scheunen mit Erntevorräten zum Opfer fielen . Obwohl der
Brand sofort bemerkt wurde und zwei Feuerwehren rasch
zur Stelle waren , gelang es nicht , noch etwas zu retten.
Die großen Heu - und Strohvorräte , sowie der herrschende
Wind begünstigten den Brand dermaßen , daß alle Histe
zwecklos war . Der Schaden ist sehr beträchtlich und nur
teilweise dcrrch Versicherung gedeckt

** Dillenburg . (Ein wertvoller Fund .) In der
Kirche zu Lixfeld rvurde ein künstlerisches Kruzifix aus
Holz aufgefunden, das nach der eingeschnitzten Zahl aus
denr Jahre 1099 stammt.

Tehner Ar . 2 .
Der Vrozeß gegen den Versicherungsmörder Saffran.

Bartenstein (Ostpreußen ), 23. Mä ^z. !
Heute begann vor dem Schwurgericht unter starkem

Andrang der Prozeß gegen den Möbelkaufmann Saf-
s r a n. ;

Er holte im September vorigen Jahres mit seinen
Angestellten K i p n i ck und Hella Augustin  auf der
Landstraße einen Man » erschossen, dessen Leiche im Keller
der INöbelsirma mit Benzin übergossen und angezündet , ln
der Hoffnung , aus diese Weise den Behörden seinen eige¬
nen Flammentod vorzutäuschen und so die Versicherungs -:
summen ausbezahlt zu erhalten . Der Leichnam verkohlte
jedoch nicht vollständig , sondern an den unversehrt geblie¬
benen INanjchektcn erkannte man , daß es sich nicht um
Saffran handeln konnke, und im weiteren Verlauf der
Ilntersuchung stellte sich der Leichnam als der des Blelkers
Dahl heraus.

Die Vernehmung des Angeklagten Saf¬
fran  gestaltete sich im allgemeinen ruhig . Seine Ausfüh¬
rungen sind zunächst etwas stockend, dann aber erzählt Saf¬
fran ziemlich fließend die ganzen Vorgänge , wobei er feine
Mitangeklagten nicht schont. Das Geschäft sei allmählich
bergab gegangen . Um den Konkurs zu vermeiden , hätten
sie die Verträge gefälscht. Er selbst habe die Aufstellung ge¬
macht und die Unterschriften seien von der Angeklagten
Augustin gefälscht worden . Ferner gibt Saffran zu, Wech¬
sel gefälscht zu haben . Auch hätten er und die Augustin Ur¬
kunden vernichtet . Die gesamte Versicherung habe 134 000
Mark ausgemacht . Er habe sich vorgenommen , sich das Le»
den zu nehcnen . wenn es schief gehen sollte. Fräulein Augu¬
stin sollte dann alles regeln . Er habe sich überlegt , daß er
durch einen Unfall  sterbecc müßte , damit die Ver¬
sicherung ausbezahll würde. Mit Fräulein Augustin sei er
aus den Gedanken gekommen,

eine Leiche zu besorgen.
Erst sei der Plan sehr unklar gewesen, später habe Kippnick
gesagt , er cvolle dabei behilflich sein. Nach einigem Hin und
Her sei es dann zu der ersten Fahrt gekommen , wobei die
Augustin , allerdings ohne Namensnennung , an den Fall
T e tzn e r erinnert habe . Alle weiteren ihm zur Last geleg¬
ten Fälle bis zu dem Sensburger Ueberfall bezeichnet so¬
dann Saffran erregt als unwahr . Saffran kommt dann
auf den versuchten Mord  an dem Monteur Friedrizick
aus der Chaussee bei Scnsburg zu sprechen. Der Monteur
sei zur Mitfahrt eingeladen worden , und habe sich neben
ihn ans Steuer gesetzt. Saffran sei dann langsamer ge¬
fahren , und in diesem Augenblick habe Kippnick dem Frie¬
drizick drei Schläge mit dem Totschläger versetzt. Er sei aber
aus dem Wagen entkommen , so daß aus dem Morde nichts
geworden war.

Saffran kommt dann zur Schilderung der Vorgänge,
die zum eigentlichen Morde  führten . Als alles
vorbereitet gewesen sei, hätten sie ohne die Augustin abfah»
rcn müssen , da sie einen O h n in a ch t s a u f a t l bekommen
hatte . Kippnick und er hätten Pistolen bei sich gehabt . In
der Nähe des Gutes Luiienthal hätten sie in der Dunkel¬
heit einen Radfahrer gesehen. Kippnick habe aussteigen
wollen , um auf den Radfahrer znzugehen.

Daraus habe er . Saffran . gesagt : „ Ich kann es nicht,
ich kann es wirklich nicht." woraus ihm Kippnick geantwor^
tel habe : „Herr Saffran , morgen ist es vielleicht zu spat.
Es folgt dann der dramatischste Moment in der Verhano-
lung . Mit tränenerstickker Stimme sag» Saffran . daß er
schließlich kippnick habe aussteigen lassen. Er selbst sei
etwas weiter gefahren und dann zurückgekehrt. Der Uever-
fallene habe im Ehaussegraben gelegen , und sie hatten ihn
in einen Teppich cingehüllt . in das Slnko gehoben , um die
Leiche nach dem Möbelspeicher zu schassen.

Darauf wird die Angeklagte Ella Augustin  ver¬
nommen , die ziemlich fließend aussagt . Saffran habe sie
in alles hincingezogen . und sie habe sehr viel durchgcmacht.

Als sie Saffran den Fall Tehner erzählt habe , habe
Safsran gesagt , so werde er es auch machen und würde
einem Totengräber gern 100 Mark geben , wenn er ihm
eine Leiche verschaffe.



1•¥ >>n naaMaas — aBMMM W>>>AWW>>»>UWW>8WWW

Der Baron als Großbeirüger.
Das Hochstaplerpaar in der Villa „Borghese". — Vom Zim¬

mermädchen zur Ireiin.
Baden-Baden, 20. März. Auf Veranlassung der

Staatsanwaltschaft Dortmund wurden der Besitzer der
Villa „Borghese", Freiherr von S che l l e r s h e i in . unb
seine Frau wegen umfangreicher Betrügereien verhaftet,
die teils in Baden-Baden, teils in Dortmund begangen
worden find. Die Verhafteten find in das Untersuchungsge¬
fängnis in Dortmund überführt worden.

Das Ehepaar hat die Baden-Badener Geschäftswelt feit
einem halben Jahre nach Strich und Jaden geprellt. Heber
hundert Geschäftsleute haben für ihre Arbeiten und Lie¬
ferungen kein Geld erhallen. Allein 12 Angestellte haben
das Ehepaar verklagt, da sie noch keinen Lohn bekom¬
men haben. Beim Gericht sollen beinahe 60 Klageanträge
liegen.

Das Ehepaar hat bereits in Dortmund jahrelang fein
Unwesen getrieben, und immer wieder haben es die beiden
verstanden, sich aus der Schlinge au ziehen. Ein Baden-
Badener Juwelier  hat an den Besitzer Brillanten ver¬
kauft, die sofort ins Leihhaus wanderten.  Die
Tücke des Geschickes wollte es, daß der betreffende Juwelier
zugleich amtlicher Schätzer war. So hatte er das Vergnü¬
gen, seine eigenen Brillanten für das Leihhaus zu schätzen.
Selbstverständlichwurden die Brillanten mit Wechseln be¬
zahlt. die der Juwelier nunmehr selbst einzulösen hat.

Unter den erschwindelten Objekten soll sich u. a. auch
die jetzige Wohnung des Paares, die Villa „Borghese", die
von ihnen ohne eigenes Geld ersteigert wurde und einen
Verkaufswerl von 80 000 Mark hat, befinden. Das saubere
Paar bat Uch die Konzession für eine Var gleichen Vamens
zu verschaffen gewußt.

Das adlige Hochstaplerpaarbetrieb schon seit Jahren
lein Unwesen. Der Adel des Barons ist echt. Die „Frau
Baronin" war die Tochter eines Heizers und wurde am -
Tage der Verinählung aus einem Hotelmädchen Lotte zur
Freiin Charlotte von Flingersheim. Durch sein gewandtes
und sicheres Auftreten wußte der Baron, durch ihr liebens¬
würdiges Gebahren die Baronin, die leicht tränenfeuchte
Augen bekam und so auch härtere Herzen rührte, immer
neue Opfer zu finden. Aus den Dutzenden und Aberdutzen¬
den von Fällen, die aus dem Schwindelleben des Ehepaares
erzählt werden, sei folgender Fall wiedergegeben: Das
Ehepaar hatte erfahren, daß ein Schreiner ein Haus ge
erbt hatte. Plötzlich durfte der biedere Mann sich rühmen
daß die gnädige Frau Baronin beide Augen auf ihn ge
warfen hatte. Bevor der Handwerksmann noch recht ent¬
schlossen war, wie er seinen schönen Besitz verwerten sollte,
war in liebe- und sekttrunkener Stimm.ung mit der ent¬
zückenden Frau Baronin ein Wechselgeschäft von 30 000 *
RM geschlossen worden, und die Zahl der Opfer war um
ein weiteres vermehrt. Joachim und Charlotte von Schesi
lersheim haben natürlich längst dev Offenbarrmgseid ge¬
leistet.

Neues aus aller Wett.
Eisenbahnunglück in Ostflandern. Bei Renair in Ost¬

flandern stieß ein Personenzug mit einem Güterzug zu¬
sammen. Zwei Fahrgäste wurden getötet und 19 schwer ver¬
letzt.

'# Englischer Militärflieger verbrannt. Bei Cambridge
stürzte ein Kampfflugzeug ab und verbrannte vollständig
Auch der Flugzeugführerkam in den Flammen um. Das
Flugzeug fiel auf einen Acker in der Nähe des Hanfes, in
dem der Vater des Fliegers wohnt.

# Neue Altertumsfundein Jericho. Bei den Ausgra¬
bungen auf dem Boden des alten Jericho wurde nunmehr
das erste Grab freigelegt. Man fand Gegenstände, die nach
Ansicht des Erpeditionsleitersaus der Bronzezeit, etwa aus
dein Jahre 1900 v. Ehr. stammen. In der Umgebung find
weitere 1000 Gräber vorhanden, in denen wertvolle Funde
erwartet werden.

# ■Anschlag auf den 'amerikanischenZeppelin. In Akron
im Staate Ohio, wo sich die amerikanischen Luftschiffbau-
werke befinden, ist der 37jährige Mechaniker Paul Kassay,
ein früherer ungarischer Offizier, von der Geheimpolizei ver¬
haftet worden, da er gestanden hat, einen Sabotageakt
am neuen, im Bau befindlichen Riesenluftschiff geplant zu
haben.

Erdstöße auf den Philippinen.. Wie aus Manila ans
den Philippinen gemeldet wird, richteten auf der Insel
Luzon. dem nördlichen Teil der Philippinen, zwei heftige
Erdstöße beträchtlichen Schaden an.

4ß Tote und Verletzte durch einen Wirbelfturm. Durch
einen Wirbelsturnl in Clytou (Oklahoma) wurde drei Per¬
sonen getötet und 13 verletzt. 127 Schuliinder entkamen mit
knapper Not dem Tode.

Schlüchtern. (Die Gefahren  a m D i ste l r a je  n.)
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich auf der stell ab¬
fallenden Landstraße zwischen dem Distelrasen und der
Stadt Schlüchtern. Bei einem von Fulda kommenden Lie¬
ferwagen einer Obstgroßhandlung versagte, als der Wagen
ein schnelles Tempo fuhr, die Bremse. Das Auto rannte
gegen einen Hamburger Fervtransportzug . so daß die
Fahrzeuge schwer beschädigt wurden unb abgeschleppt wer¬
den muhten . Glücklicherweise kamen bei diesem Unfall
Menschen nicht zu Schaden.

** Bebra. (Sin merkwürdiger Grund , die
Notbremsezu ziehen .) Einen argen Reinfall erlebte
eine Frau aus Eisenach. Auf der Fahrt zwischen Bebra und
Rotenburg zog sie plötzlich die Notbremse, weil sie, wie sie
später den nachforschenden Bahnbeamten sagte, in inem
vorüberfahrenden Zug ihren schon lange gesuchten Ehe-
mann, von dem sie getrennt lebt, gesehen zu haben glaubte.
Das unbefugte Ziehen der Notbremse wird der Frau na¬
türlich eine Strafe einbringen. Als sie zu Fuß nach Bedra
zurückkehrte, konnte sie ihren angeblich entdeckten Mann
nicht finden.

** Marburg. (Verurteilte Wildererbande)
Das hiesige Schöffengericht tagte in Günterrod (Kr. Bieden¬
kopf) und verurteilte vier Bergleute wegen schwerer ge¬
werbsmäßiger Wilddieberei zu 8, 5 und 4 Monaten Ge¬
fängnis. Die Verurteilten hatten wiederholt Rehe mit
Schlingen gefangen. Drei weitere Angeklagte, die man mit
Schußwaffen im Walde angetroffen hotte, wurden zu Geld¬
strafen verurteilt.

** Hersfeld. (Betrügerin in Schwestern¬
tracht .) Eine schon mit Zuchchthaus vorbestrafte Betrü¬
gerin hatte es hier, in Fulda und anderen Städten verstan¬
den, sich in Schwesterntracht Geldbeträge zu erschwindeln.
Die falsche Krankenschwester konnte jetzt sestgenommeu und
unschädlich gemacht werden.

Amtliche Bekm<MAWN der Stadl Mlicim
Gebührenordnung für Schornsteinfeger.

Anf Grund des tz 77 der Neichsgewerbeordnrmg ln der Fassung
des Gesetzes vom 26. Juli 1900 wird für den Gewerbebetrieb der
Schornsteinfeger folgende Gebührenordnung ertasten:

1. Für das einmalige Kehren:
a ) eines besteigbaren Schornsteines eine Grundgebühr von 0,20

NM. und für jedes Stockwerk 0,09 NM. mehr,
b) eines rusiischen Schornsteines ei»e Grundgebühr von 0,15 NM.

und für jedes Stockwerk 0,05 NM . mehr.
c) eines auf einem Schornstein aufgesetzten Rohres oder Venti¬

lationsaussatzes bis zu einem Meter 0,05 RM ., für jeden wei¬
teren Meter O.2-/2  NM . mehr.

cl) eines Schornsteines für gewerbliche Zwecke wie Bäckereien
tauch in Privat - und Gcmeindebackhäufern ). Brauereien,
Brennereien, Wäschereienusw. eine Grundgebühr von 0,25
RM . und für jedes Stockwerk 0.05 RM . mebr,

e) eines Zentralfeuerschornsteinesin einem 1—2 Familienhaus
0,50 RM ., in grösteren Gebäuden 1.— RM.

Als Stockwerk sind zu berechnen sämtliche Geschosse, die der
Schornstein durchläuft , auch Dach - und Kellergeschosse . Werden
aufgesetzte Schornsteine von de» darunter liegenden Stockwerken
benutzt , so rechnen sie von dem Stockwerk an , von welchem sie
Benutzung finden. Bei sreisiehendcnSchornsteinen und solchen,
die höher als l,50 Meter über der Dachfläche aufgeführt sind , und
bei hohen Speichern werden je 2.50 Meter Höhe für ein Stock¬
werk angenommen.

2. Für das Ausbrenncn eines Schornsteines mit Einschluß der
unmittelbar darauf vorzunehmenden Reinigung sind die doppelten
Gebühren nach Ziffer l zu entrichten. Nimmt das Ausbrennen
eines einzelnen Schornsteines länger als l Stunde Zeit in An¬
spruch. so ist außer den tarifmäßigen Gebühren ein Zuschlag für
jede angefangene Stunde von l .— NM . zu entrichten . Das zum
Ausbrennen erfo,derliche Material muß dew Schornsteinstger ver¬
gütet oder gelietert werden.

3. Bei Inanspruchnahme außer der regelmäßigen Kehrperiode
oder wenn aus Verlangen die gemeldete Reinigung verschoben
wird, steht dem Schornsteinfeger eine Eanggebuhr nach auswärts
über2 Km. Entfernung vom Wohnort von 0,80 RM., am Wohn¬
ort und bis zu 2 Km. Entfernung von 0,30 RM. zu. Außerdem
sind die tarifmäßigen Gebühren für die Schornsteinreinigung zu
entrichten.

4.  Für Besichtigung und Begutachtung in Gebäuden bis vier
Schornsteine 1,50 RM., für joden weiteren Schornstein 0,20 RM.
mehr neben der Eanggebuhr gemäß Ziffer 3.

5. Bei Reinigung der Schornsteine zur Nachtzeit im Sommer
kvom1. April bis 30. September) vor morgens7 Uhr, im Winter
(vom l . Oktober bis 31. März) vor morgens8 Uhr, find die dop¬
pelten Gebühren zu entrichten.

6. Die Einigung über die Gebühren des Reinigens von frei¬
stehenden Fabrikschornsteinenbleibt den Beteiligten überlassen.
Wird eine Einigung nicht erzielt, so entscheidet die untere Ver¬
waltungsbehörde.

7. Diese Gebührenordnung tritt mit dem 1. April 1931 rn
Kraft.

Frankfurt a . M .-Höchst, den 17. März 1931.
(V 24. 8005) Der Lnndrat des Main-Taunus-Kreises.
Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., den 24. März 1931.

Die Polizeiverwaltung: I . V. Treber

3« Den Festtagen emsehle:
la. 1930er Hocf)f)einier wein!
eigenes Wachstum per Liter 80 Psg. Zugleich
empfehle Flaschenweine älterer Jahrgänge von
1 Mk. an ohne Glas.

Luclmig 51111*111, Nochheima. M.. Lclelslratze 13

10 Ml-MUckn2.50 Im.
25 Stck. 6.— Rm ., dasselbe in ' allerf . Sorte » m. Namen
und Farbenschild 10 Stck. 4.—, 25 Stck- 8.—, Zwergröschen
10 Stck. 4.—, 25 Stck. 8.—. Schling - oder Kletterrosen 1
Stck. 0.70,10 Stck. 0.—. Hochstammrosen 100-130cm. Stamm¬
höhe 1 Stck. 2.—, 10 Stck. 19.—, 70=100 cm Stammh . 1
Stck. 1.50, 10 Stck. 14.— Stachel - u. Johnnnisbeerbiische
1 Stck. 0.50, 10 Stck. 4.—, Hochstämme1 Stck. 1.75, 10 Stck.
15.—. Schattenmorellenbüsche 1 Stck. 1.50, 10 Stck. 14.—,
Ziersträucher in vielen Sorten , 1 Stck. 0.60, 10 Stck. 6.—,
Eartenflieder , Jasmin , Eartenhortensien . Goldregen , Gold¬
glöckchen usw, 1 Stck. 0.50, 10 Stck. 4.50, Dahlienknollen in
Prachtsorten 1 Stck. 0.45, 10 Stck. 4.—• Katalog über alle
Gartenpflanzen umsonst, streng reelle Bedienung . Vers,
gegen Nachnahme.
norddeuisciie Uersandoürinerei. Elmshorn 12 hol Hamburg
lllllllllllllllllllllllllllllllll

SMivmiMWg 07 HöchijMa.M.
Wir laden hiermit sämtliche Mitglieder zu der am
kommenden Samstag , den 28. März 1931 8.30 Uhr
im Lokal zur Krone stattfindenden

General -Versammlung
mit folgender Tagesordnung ein.
1. Kasienprüsung
2. Entlastung des Vorstandes
3. Neuwahl des ganzen Vorstandes
Wir bitten alle Mitglieder um restloses Erscheinen.

Der Vorstand

MrWt Eure Sofolprelfe!

Frankfurter Produktenbörse vom 23. März: 0
Tendenz notierten: Weizen inl. 29,75, Roggen• .?
bis 21: Braugerste 23; Hafer inl. 18,50 bis 1°-,.,
zenmehl sndd. 43 bis 44,60, niederrhein. Mehl
44,25 : Roggenmehl 28,50 bis 29,50 ; Weizei«
11,25 : Roggenkleie 12,50 Mark alles per 100? '.

Mannheimer Großvichmarkt vom 23.—. . . - - ,. .
und Preise per 50 Kilogramm Lebendgewichtm ^149 Bullen 32 bis 42;144 Ochsen 40 bis 49; iü»  wuueu oa uiv -----
14 bis 40 ; 334 Färsen 38 bis 50 ; 872 Kälber
31 Schafe 34 bis 38, 3125 Schweine 40 bis o»'
beitspferde 800 bis 1800, 64 Schlachtpferde-w
Mark ie Stück; 6 Ziegen 12 bis 24.' - Marktverla»
Vieh schleppend, Ueberstand; Kälber ruhig, langl«̂
Schweine ruhig, langsam geräumt. s,

Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 23.
trieb: 1533 Rinder, darunter 368 Ochsen, 147
Kühe, 436 Färsen, ferner 611 Kälber, 69 Schafe ,
Sckllveine tdarnnter 180 Litauer). Bezahlt wurde-
Kilmramm Lebendgewicht in Reichsmark: OcbfenZ,.
39 bis 43, 35 bis '38: Bullen 42 bis 45, 37 bis t

32 bis 35, 27 bis 31, 22 bis 26; J*36 bis 39,
bis 48, 39 bis 43, 35 bis 38; Kälber, 66 bis AMmmiKj65, 65 bis 59: Schafe nicht notiert; Schweine
43 bis 47, 42 bis 45, 40 bis 43. - Marktverlal-
vieh langsam, lieberstand, Schweine sehr schlepp^
stand, Kälber und Schafe mittelmäßig, p̂äter^geräumt. — Infolge des Passah- und Osterfest.:
folgende Verschiebungen notwendig: Wegen des P":
findet dek Markt-vom Donnerstag, den 2. Aprils
woch, den 1. April, wegen Ostern der Markt vom.
den 6. April am Dienstag, den 7. April und Em franz
Pas-ahfesteS der Markt vorn Donnerstag, den 9. Berlin u
Freitag. den 10. Avril statt.

Amdsmak-PrsgrsUme. . -
Franisurt a. M. und Kassel(Südwcsism'st g

Jeden Werktag wiederkehcende Progcainmnuiill^ Wassel
Wettermeldung, MorgengymnastikI; 6.45 Morgens j) er’ j.... .. . , 6i45 MorgeB ^ ,
il ; 7.15 Frühkonzeit; 8.30 WasserstandsmcldnngP Gesandte
Wirtschaftsmeldungen; 12 Schallplattenkonzert,- 12-, frfjen und
richten; 12.55 Nauen er Zeitzeichen; 13.05 Schalls fceR  j, G;.
Werbekvnzert; 14.55 Nachrichten; 15.05 Wirtsthap- müsse
gen; 15.15 Eießener Wetterbericht; 16.20 und *
schaftsmeldungen; 16.30 Nachmittagskonzert.

Dienstag, 24. März: 15.20 Hausfraucnnachmii^ Die am Ui
„Ein rheinischer Weberjunge erzählt": 18.15 ME'
men okkulter Heilmethoden; 16.40 Zeitangabe; 12- '
salsland Nordschleswig", Vortrag; 19.10 Wirtschasi
gen; 19.15 „Nechcukuiffe3"; 19.45 „Die JnstruM
Orchesters; 20.15 „Leichte Kavallerie", Komische Vf dem fron
Nachrichten: 22 ..Oskar ^ oost auf Sckallvlatten- , Unterredr

Mittwoch, 25. März: 15.20 Jugendstunde-, 18-f lchaft in '
antor", Vortrag; 18.40 Zeitangabe; 18.45 Efpes", a btoe i d
richt; 19.10 Wirtschaftsmeldungen: 19.15 „Kartelm: Der f,
nung", Vortrag; 19.45 Vortragsstmide Fritz NN heute Vm
tenkirchen; 20.15 Eefangskonzert; 21.15 Das GasE eines öste
trag; 21.45 Hugo Herrmann-Abend; 22.30 NachriN' den ist.
Schlagerstunde. . er die An

Donnerstag, 26. März: 15.20 Jugendstunde;^ Regieruw
fragen; 18.30 „Aus> der Mappe des Patentanwalt' vielerorts

ische Hilfsmittel der Rundfunks ben'trag; 18.50 „Technische Hilfsmittel der Rundfnm̂ öen
Vortrag; 19.15 Nachrichten; 19.20 Französischer1 b
terricht; 19.45 Walzerabend; 20.30 Hörmodell 1: ( Bor
richten: 22.20 Tanzmusik. C|nec

Oelfässer
für Jaudie und Sprifebrühe von
150—250 und 600 Liter empfiehlt
martin Pisior, Hccnneim

000 (1 Auspizien

Schöne

FerKel
zu nerkgusen.̂
Hintergasse 17

Ab Mittwoch steht
ein großer Trans¬
port Hannoveraner

Key Ferkel und

LlWeMMM
zum Velkauf bei

Max Krug , Hochheim , Telefon 48.

Eine Kants

lludüung

I0 (̂ men ist. (
. lagung dc

—nicht den
«uferiege.

anders a[

Ab nariistcr Kr. ' st' aber d
y man nach

kann sage
, quees so
y ^ "tsch-öst

„icht
Deut

bundsrat

Südwestd. ituiidtoli

CK “. dem Abk,
Vcrlon der SRZ, Jufaniine

— . . . Jnzm

J©®®* i
^  kanntgew,

Ichluß ein
Ij « Deutsll

_ 1 ich e Zeit
■i Oesterreick

wohl kau
J  an einemer« - .F . A -'nem

zuverkanfen . Näh . in der
(öeschästsstelle, Masien-
heimerstraße 25

Ächtung
vameN' LohIe .
yerren-8ohle .
vumen-kleck. . .
yeri 'en' k'leck . .

Trotz den billigen

2 20
3 00
090
1.10

Preisen
garantiere ich für hochelegan¬
te, saubere und gute Arbeit.
8chuhmacherei
Zur  guten Quelle
Hochheim a. M . Ecke Taunus-
undDelkenheimerstr . Beachten
Sie bitte meine Schaufenster

- i Länder q
On etitv flen  würd
\v'6\ icte ^ J ’V Der fi

puswärtl!
dir»
SW'’*“

d' avo»**- gen und {
-llakifcheni
rang von
«offen h,
sämtlicher

vo"
*J,

J,  Aed

Veti

.. „ Auf
. ... „ und Han!

Lx ^ P 1"/ ^asidentd ubcr die
Es kck***** st«

01«*
.Co',-J«’
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